ge 2 


oa 


un 22} 


ee 


Boo vor mahl. E tri hr 8 8 wech eine Hahn, 


defor Herder will der Base Zu Stöhr ibd \ 
o par 3 m dieſet ſer Lehn Jar Bu Thür. Haha, Comag ſteh ja bein Sen ſeß . Set it | 

a Hilger aber will dieß Sußge chreh niche | feiden, | 
| 


Ver iſt wo 5 Fidasıit und traget ale eiche krohn, 
rum er den armen De mdie Qurge la ſt Fa jn eiden, Jar) ener Brief den Strie fu u der das Ha Id lohn, 


„ * 
Ü Le 1 f 3H if u 
Und noch nit 0 st beſchriebener \i 


Bericht 


Drefdnifihen 
0 


i 9 tieſter⸗ 


Ingleichen einer Sudan 


der wohlverdienten 
EXECUTION | 
Des Meuchel⸗Moͤrders I} 
StangVaublers, 


= Welche den 18. Jul. 1726. in Dreßden gefchehen, 
1 Nebſt darzu gehoͤrigen en 
ie ; | Anno 1726, 4 


| 7 a 5 4 
Ber 4 D TY Er ' 
yin tt G 8 
15 “ 7 0 < yer 1 * N 
Lauf Bez sich, Zi y 
‚Dar 


Avertifjement 


Geehrter Vefer. 


N _ 

A N dieſen wenigen Blattern findeſt du 
N Deine zwar kurtze, doch gruͤndliche und 
Mu wahrhaffte Relation von der uner⸗ 

X, hörten Nordthat, fo unlaͤngſt in den 

Ring⸗Mauern der Koͤnigl.Reſidentz⸗ 

Stadt Dreßden von einem verruchten Boſe⸗ 

wicht an einem werth⸗ geachteten Prieſter des 

H Errn ausgeuͤht worden. Vielleicht kommst du 

hierbey auf die Gedancken: Ich habe ſchon von 

dieſer traurigen Begebenheit gedruckte Nachrich⸗ 

ten gnug geleſen / und ee werde ich mir wal 5 
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dieſen Bogen nichts neues, oder beſonders ver⸗ 
ſprechen duͤrffen. Doch uͤbereile dich nicht, fons 
dern verſpare dein Judicium biß auf die letzt, 
wenn du alles durchleſen haſt; alsdenn verhoffe 
ich du werdeſt etwas guͤtiger urtheilen. Es hat 
zwar der Autor, da er dieſe Nachricht aufge⸗ 
ſetzt / ſich gar nicht in Sinn kommen laſſeu⸗ ſolche 
dem öffentlichen Druck zu uͤbergeben, indem er 
gewohnt ift, vor ſich in der Stille zu leben / und 
dasjenige bloß zu feinem Nutzen und Vergnuͤgen 
fleißig aufzuzeichnen, was hier und da remar⸗ 
quables paſſiret. Weil aber ſein Aufſatz eini⸗ 
gen guten Freunden wohlmeynend communi- 
ciret worden war/ haben fie ihn endlich mit ihren 
vielen Vorſtellungen vermocht / daß er ſich ent⸗ 
ſchloßen, ſolchen, wie er damahls aus ſeiner Fe⸗ 
der gefloßen / dem Publico mitzutheilen. Er 
verſchweigt nicht die Umſtaͤnde die der Sache 
ein Licht geben koͤnnen/ und alſo ſagt er nicht zu 
wenig / er huͤtet ſich aber auch vor allen unnoͤthi⸗ 
gen Ausſchweiffungen / ſondern bleibet bloß 900 
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der ihm vorgenommenen Materie und traͤgt ſie 
in einer guten Ordnung vor, folglich wird ev 
nicht befürchten Dürffen, daß er dich, Geehrter 
Leſer ermuͤden werde. Er enthaͤlt ſich uͤber diß 
mit Fleiß alles raiſonnirens/ weil er dich ſchon 
felbft darzu klug und vernuͤnfftig gnug erachtet. 
In dem Anhange giebt er dir einen Auszug von 
dem, was er von dem unſeligen Prieſter⸗Moͤr⸗ 
der glaubwuͤrdig erfahren koͤnnen, ingleichen eine 


kurtze Nachricht von der Execution dieſes 


Moͤrders. Wirſt du nun, Geehrter Leſer, die⸗ 
ſe geſammlete Nachrichten einer geneigten Auff⸗ 
nahme wuͤrdigen, ſo wird der Autor nicht er⸗ 


mangeln, dir ferner ſich gefällig zu erweiſen / und 


deine Curiofite zu befriedigen. 
Ken Lebe wohl! 
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zu welcher er ſich noch fertig zu machen, auch die Kutſche allbereit bezahlt 
My. Harte. Durch dieſe fo ſcheinbahre Vorſtellung, wie auch durch das lieb; 


reiche Zureden der Frau Ehe Liebſten, die da glaubt, daß es ein Bettler 
ſey, dem er etliche Groſchen zu einem Viatico geben, und damit ab⸗ 
weiſen könte, wird der Gewiſſenhaffte werthe Prieſter endlich bewogen, 
vom Tiſche auffzuſtehen, und gehet er in einem weiſſen Cannefaffen 
Camiſol zu ihm hinaus, um ſein Anbringen zu vernehmen. Nach⸗ 
dem fie ſich beyde hauſſen im Vor⸗Saale auf 2. Stühlen niedergelaffen, 
auch der fel, Herr M. Hahn feiner kleinen Tochter, die aus Curiofite 


hauſſen um zuzuhören ſtehen bleiben wolte, in die Stube zu gehen ber 


fohlen hatte; fo macht ihm die liſtige Schlange dieſes ſchmeichelhaffte 
‘Compliment: Er habe nunmehro bey dem Trabanten-Corps feis 


nen Abſchied erhalten, daher, weil er nach Pohlen gehen wolte, noch 
einmahl zu ihm komme, vor erwieſene viele Wohllhaten Danck zu ſagen. 


Worauf der ſelige Mann antwortet: Das waͤre ihm gar lieb, und 
wuͤnſchte er ihm viel Segen. Hierauf fängt der in einem Engel des 
Lichts verſtellte Sataniſche Böſewicht von dem Leiden Chriſti einen 
Diſcours an, und ſagt er unter andern, wie er ſich bey aller Gelegen⸗ 
heit ſeines leidenden Heylandes erinnere. Sein Heyland habe barfuß 
gehen muͤſſen, er aber fey mit Struͤmpffen und Schuhen verſehen: 
Sein Heyland ſey an ſeinem heiligen Leibe entblöſſet worden, er aber 
habe ein gut Kleid auf dem Leibe: Sein Heyland habe auf ſeinem 
Haupte eine Dornen⸗Crone tragen müffen, er aber trage einen mit ei 
ner goldeuen Treſſe eingefaßten Hut. auf zieht er eine Spitz Ru⸗ 
the aus dem Kleide hervor, die er einer Bauer⸗Frau auf dem Marckte 
kurtz zuvor mit 2. Groſchen bezahlt hatte, und ſagt: Hierbey erinnere 
er fich, wie erbaͤrmlich fein Heyland mit Geiſſeln fey zugerichtet worden. 
Ferner nimmt er einen Strick 1. und einer Viertel Ellen lang aus der 
Taſchen mit den Worten heraus: Bey dieſem Strick erinnere er ſich, 
wie ſeinem Heylande die Haͤnde waͤren mit Stricken gebunden worden; 
Bringet auch 3, ſcharffgeſpitzte OR lange Nägel vor, 7 127 
* 5 Uſatz, 
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Zuſatz, daran erinnere er fich, wie man feinen Heyland mit Naͤgeln a 
das Ereutz geſchlagen hätte, biß er endlich als der recht gute Hirte, am 
Creutze vollends fein Leben vor die Schaafe gelaſſen. Fragt drauf den 


fel. Mann, ob er denn auch ein guter Hirte ware? Als er nun die Ant⸗ 


wort erhalten, daß er es hoffe, und ſich in der Krafft feines JEſu da⸗ 


hin beſtrebe, ein guter Hirte zu ſeyn; ſo ſetzt er wiederum an ihn mit 


Fragen, ob er denn auch als ein guter Hirte vor ſeine Schaafe zu ſter⸗ 
den ſich reſolviren wuͤrde? Und als er dieſes gleichfalls mit Ja be 
antwortet, wenn es nehmlich GOttes Wille, und feinen anvertrauten 
Schaͤflein dadurch ein Seelen⸗Nutzen zuwachſen koͤnte; ſo ſagt der 
Teuffels⸗Apoſtel endlich, er fer derjenige von GOtt geſandt, der ihm 
ſo gleich das Leben nehmen ſolte, weil er wieder die Catholiſche Religion 
geprediget hätte, will ihm darauf den bey fich habenden Strick um den 
Halk werffen, weil aber der fel. Mann die Hand vorſchlägt, fo ſchnü⸗ 
ret er mit ſolchem Stricke nur deffen lincke Hand ein, druͤckt ihn ſodann 


mit Gewalt an den nahe dabey ſtehenden Kleider⸗Schranck an, und vers 


ſetzt ihm mit dem dazu um 3. Groſchen 3. Pfenn. neu ⸗erkaufften Meſſer 
4. Stiche, nehmlich 2. in die lincke Achſel, und 2. in die Bruſt, und 
hat man bey der von vornehmen Medicis und erfahrnen Chirurgis 


vorgenommenen Section befunden, daß, was die erſten beyden Stiche _ 


belanget, der eine Stich circa caput oſſis humeri geweſen, der ges 
gen den mufculum Delteidem eines Gliedes tieff hinein gegangen, 


Der andere aber hatte ſeinen Eingang bey der clavicula finiftra eines 
ſtarcken queer Daumens lang, der aber ſchrege über gehende von der 
alavicula etliche Splittergen abgeſtoſſen hatte, und hernach abwerts 


gegen die Bruſt in ziemlicher Weite herunter lieff, daß man auch mit 
dem Finger in cavitatem thoracis fühlen konnen. Die andern bey 
den Stiche waren nahe beyſammen auf der linden Seiten der Bruſt/ 
Aber der mamma, um die Gegend, wo das ſternum, oder Bruſt⸗ 
Bein, durch die cartilagines mit denen coſtis annectiret werden, 
deren der eine eines kleinen Fingers lang war, aber nicht in * 

chords. 
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thoracis penetritte, ſondern auf der aten Rippe aufgeftoffen hatte: 
Der andere aber war 2. queer Finger lang, und nicht breit, ſondern 
wie ein Meſſer⸗Stich, welcher die ate coſtam veram bey der carti- 
lagine durchſchnitten hatte, und in den hohlen Leib gieng. Bey Er⸗ 
Öffnung des thoracis fand ſich unter dem ſterno ſehr viel Fett, wie 
denn das Hertz felbft ſehr fett und groß, iedoch nicht ledirt war. In 
dextra thoracis cavitate war gleichfalls feine læſion, noch extra- 
vaſatio ſangvinis zu ſpuͤhren, nur daß die Lunge, welche extraor- 
dinarie anbieng, blaulicht und dipplicht aus ſahe. Hingegen war die 
lincke cavitas pectoris, ohngeacht des vielen allbereits vergoſſenen 
Bluts von extravaſirten Gebluͤthe angefüllet. In dieſer Lunge, 
welche ſowohl an denen coſtis, als diaphragmate, annectiret war, 
auch blaulicht und fleckicht ausſahe, faſt in der Mitten, war ein tieffes 


Loch, in welches faſt ein Finger, iedoch nicht durch und durch gienge, 
wiewohl doch viele ramificationes & venæ pulmonariæ, welche 


die gantze ſubſtantiam pulmonum durchlauffen, zerſchnitten wore. 
den. Man kan ſich leicht einbilden, daß dieſe gewaltſame Uberfallung 
einen ziemlichen ſtrepitum muͤſſe verurſacht haben, zumahl da der ſel. 
Mann geſchryen: HErr JEſu, wie geſchicht mir! HErr JEſu 
hilff mir! Deswegen denn auch die Frau M. Hahnin bewogen wird 


zur Thuͤre hinaus zu ſehen: Und o! welch ein entſetzlicher Anblick, da 


fie ihren Ehe⸗Herrn in der Hand eines Mörders ſehen muß, der mit 
einem groſſen Meffer auf ihn unbarmbertzig lof ſticht, und nichts dare 
nach fraget, ob ihm gleich der liebe Mann mit Liebes⸗vollen Geberden 
und Worten zurufft: Mein Sohn, mein Sohn, was thuſt du an 
mir? Sie retirirt ſich gleich wieder mit der gröften Conſternation 
in die Stube, und ſchreyt auf die Gaſſe zum Fenſter hinaus: Ihr 
Mann wuͤrde umgebracht, man ſolte ihm zu Huͤlffe kommen. Weil 
aber die Pfarr Gaffe wegen der Tiſch⸗Zeit damahls vom Volcke gautz 
leer geweſen, fo hat fie nicht fo bald, als es noͤthig war, die Leute zus 


ſammen ruffen konnen. Gleichwohl get ſich endlich der liebe Mann, 
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weil er von einer ziemlichen Staͤrcke war, den Mord Klatten des Bole 
wichts entriſſen, und will daher zur Treppe hinunter eilen. Wie er 
nun bald hinunter iſt, ſtoͤſt ihm eine Ohnmacht zu, daß er mit dem 
Geſichte auf der Treppe niederſchlaͤgt, und ſich in etwas beſchaͤdiget. 
Denn aͤuſſerlich auf der Stirne rechter Seiten war eine contuſion ei⸗ 
nes queer Fingers breit, an welcher die Epidermis herunter geſchaͤrfft 
war, und neben dieſer noch 2. kleine braune Flecken: Ingleichen 
ſahe man auf der Naſen einen laͤnglichten Stich, der gleichfalls vom 
Fallen war, welches alles aber nichts zu bedeuten gehabt haͤtte. 
In ſolcher poſitur bleibt er nun gantz Sinn / und Fuͤhbloß liegen, ſo daß 
der Kopff zu unters, und die Beine zu oberſt gekehrt ſind. Immit⸗ 
telſt beginnt den Thaͤter Angſt zu werden, da er vermercket, wie Flags 
lich man überall um Hilfe ruffe, nimmt ſich daher vor einen Sprung 


zum Gange hinunter zu wagen. Doch die Höhe ſchreckt ihn davon | 


ab, daß er fich reſolvirt die Treppe hinnunter zu eilen, vielleicht in der 
Hoffnung, mit dem ſel. Mann, wenn er ihn wuͤrde aufzuhalten ſuchen, 
ſchon noch fertig zu werden. Allein er findet ihn wieder ſein Vermu⸗ 
then gantz entkraͤfftet auf der Treppe liegen, da er denn mit feiner verma⸗ 
ledeyten Hand ihm noch 2. Stiche giebt, und zwar den einen in die Quee⸗ 
re auf der Scapula Siniſtra, der, ob er wohl eines Fingers tieff auf⸗ 
werts gelauffen, fo war er doch nicht cavitatem pectoris penetrirt; 
die andere lation aber befand ſich auf dem Ruͤcken welche aͤußerl. die 
Linge herunter 2. qveer Finger breit war, und circa ſpinam dorſi 
um die Gegend der 5. und ten Coſtæ in die eavitatem penetrirte, 


auch allda coftam ſextam zerſtoßen hatte, daß man die Splitter fuͤhl⸗ 


te. Wie ſich der bey Eröffnung des thoracis in dem trunco arte- 


riæ magnæ deſcendente ein großer Schnitt in die Qveere, und 


zwar auswerths, fand, darein man einen Daum ſtecken konte. Dieſer 
lefion gegen uͤber war gleich das Vulnus zwischen der 5. und Eten 
Rippe, welches mit dem Ruͤcken communicirte, und dieſen lethelen 
Stich cauſirte. Worauf freylich plenaria ſangvinis effuſio, und 


ſpiri- 


S mn SE. u . err r Er u eh ee ee 


R 


— — ." 


— La 


ö * 11 me : 

ſpirituum diffipatioerfolgen müßen. Nach dieſer unſelig vollbrach⸗ 
ten Arbeit ſpringt der Mörder zum Hauſe hinaus. Es will ihn zwar 
unten die Köchin des ſel. Herr M. Hahns den Weg verlauffen, weil 
er fie aber mit feinem noch blutigen Meßer niederzuſtoßen drohet, ſo 
muß fie aus Furcht zuruͤck weichen, und ihn fortlauffen laßen. Doch 


wo wilſtu hinlauffen, unverſtaͤndiger Bofermicht ? Glaubeſt du nicht, 


daß dich die Rache GOttes mit eben fo fehnellen Schritten verfolgen, 
und dich in deiner Boßheit ergreiffen werde? Sieheſt und hoͤreſt du 
nicht, wie ein kleiner Creutz + Schüler dir überall nachlaufft, und ohne 
Auffhören ſchreyet: Haltet auf! Haltet auf! Herr M. Hahn iſt er ſtochen! 
Wie? Wird dir nicht bald bange, da endlich noch ein Mann dazu kommt, 
der das Volck erſt recht allarmirt, und wieder dich auf die Beine 
bringet? Doch du meyneſt (chon gewonnen zu haben, da du allbereits 
nach einigen Umſchweiffen das Koͤnigl. Schloß erreichet haſt. Betro, 
gener Suͤnder! wo du am erſten zu entwiſchen gedachteſt, wirſtu ers 
wiſcht, und als ein Arreſtante in die Trabanten-Stube gebracht. 
Nun iſt die Mauß in der Falle, und das Belials-Kind aus göttl. Ge, 
richte verſtrickt in dem Wercke ſeiner Haͤnde. Hier mag es bedencken, 
was es gethan hat. Ich kehre mich indeßen zu dem hier und dar auf 
den Gaßen zuſammen lauffenden, und die Haͤnde über den Kopff ſchla⸗ 
genden Volck. Dieſes war überall in der gröften Beſtuͤrtzung, weil 
dergleichen Frevilthat an einem unſchuldigen Prieſter, am hellen Mit⸗ 
tage, in feiner. eigenen Prieſter Wohnung und ohne die geringſte gege⸗ 
bene Uhrſache, niemahls, fo lange dieſe Koͤnigl. Reſidentz- Stadt 
Dreßden geſtanden, erhoͤrt worden. Das allerſchlimmſte hierbey war 
noch dieſos, daß die Wiedrig⸗Geſinnten von der Römiſch Catholiſchen 
religion, die doch hier nur gedultet werden, hierüber frohlockten; wel, 
ches ouch fo gar von einigen auf Öffentlichen Gaßen, ja ſelbſt vor den 
Ohren des lamentirenden Volcks geſchah, woruͤber denn dieſes der⸗ 
maßen erbittert wurde, daß es ſchuldige und unſchuldige, (wie es bey 
dergleichen Wuth zu ergehen 5 ) jo fo gar auch ſelbſt ſeine ans 
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i bens⸗Genoßen, die zum Frieden reden wollten, mit Schlägen und 
| Steinen ſehr uͤbel zurichtete. Darwieder wurden nun wohl alle Veran⸗ 
I | ſtaltungen fo wohl von einem hochlöblichen Gouvernement, als auch 
ih von einem Hochweiſen Stadt⸗Magiſtrat vorgekeh et, und von jenem 
die hier in Gvarniſon liegenden Soldaten, von dieſem aber 300, Mann 
| von der Buͤrgerſchafft aufgeboten, den tollen Hobel, iedoch nur mit 
Gelindigkeit, zu zahmen. Allein der Lermen wollte ſich damit noch 
nicht ftillen laßen, biß Sr. Excellentz der Herr Graf von Wacker 
barth, als Gouverneur bey hieſiger Reſidentz. Stadt/ bey feiner 
Ankunfft (denn er hatte ſich zuvor auf ſeinen bey Pirne gelegenen Luſt / 


Hy Schloß Sedlttz divertirt) die gemachten guten Anftalten verdoppeln, 
Hi und ein gang Regiment auf den Marckt poftiren, mit der übrigen 
IN Mannſchafft aber die vornehmſten Gaßen, und fonderlich die Schloß, 


| Gaße, ingleichen die Romiſch Catholiſche Capelle, beſetzen ließen / da denn 
A| die ganze Nacht patrouillirt werden mufte, und zwar fo ſtarck daß 
I) immer eine, auch wohlmehr patrouillen einander begegneten. Hier⸗ 
| nechſt wurdedem Herrn Hofprediger Engelſchall einige Mann Soldaten, 
dem Herrn Superint. D. Löfchern aber 16. und dem Herrn M. Weller 
4. Mann Buͤrger⸗Wache zu ihrer eigenen Sicherheit zugeordnet, wel 
man beſorgte, es möchte auch wieder ſie ein Bubenſtuͤck beſchloſſen ſeyn. 
Ja ſo offt die Prieſter ihrer Ambts⸗ Verrichtungen halber ausgehen 
muſten, hatten fie ndthig, fich einige Mann zu ihrem Schutz auszubitten. 
Nach dieſen fo herrl. Veranſtaltungen fieng ſich der Lermen guten Theils 
| an zu legen. Immittelſt find Sr, Excellentz der Herr Graf von 
1 Wackerbarth, die ganze Nacht durch zu Pferde ſitzen blieben, und bas 
IN ben auf alles ein wachfames Auge gehabt. So hat ſich auch ein Hoch⸗ 
| edel Raths-Collegium bey hieſiger Reſidentz Stadt ſtets auf dem 
Rathhauſe fo wohl Tags, als Nachts verſammlet gehalten, um deſto 
eher bey der Hand zu fern, und allen Unordnungen deſto beßer abhelfr 
fen zu konnen. Grub Morgens, als den 22. May. ſchiene die Rube wies 
der vollkommen hergeſtellt zu ſeyn / biß ſich nach 7. Uhr in der ae 
Kirche, 
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Kirche, unter waͤhrender Predigt, ein neuer Tumult erhub, der fo 
groß ward, daß auch alle Shiver bey gemeldter Kirche mit Militz bee 
15 werden muſten. Die Uhrſache dieſes fo jäplingen und unvermus 
theten Aufſtandes weiß kein Menſch eigentlich zu ſagen, indem man 
zwar bald dieſes, bald jenes vorgegeben, aber nichts beweiſen können. 
Einige wollten behaupten, es fey von einem Roͤmiſch⸗Catholiſchen ein 
Schuß nach dem Prediger geſchehen; andere: es ſey nur das Pulver 
von der Pfanne loßgebrannt, davon fie den Dampff geſehen, und 
was dergleichen ungegruͤndete Reden mehr waren. Vielleicht moͤchte 
dieſes der Wahrheit am nächften kommen; daß ein Roͤmiſch Catholi⸗ 
ſcher Mann aus Neugierigkeit angetrieben die Creutz⸗Kirche beſuchet, 
und zu ſeiner Sicherheit einen bloßen Degen unter dem Mantel verbor⸗ 
gen bey ſich geführt, der aber durch ohngefähre Aufſtoſſung des Mans 
kels von andern erblickt, und dadurch gleich ein ſolcher Aufſtand erregt 


worden. Es iff nicht wohl mit der Feder zu beſchreiben, was vor ges 


waltſame Bewegungen ſich in denen aufs neue erhitzten Gemuͤthern 


. are laſſen. In der Kirche ſelbſt wurde der Prediger, der ein Stu⸗ 


iofus war, und die Stelle des entleibten fel. Herrn M. Hahns vertres 
ten muſte, genoͤthiget, feine Predigt abzubrechen, da denn immittelſt 
das Lied geſungen wurde: Ach! lieben Chriſten ſeyd getroſt x. Nach⸗ 
dem es aber wieder ein wenig ftille worden, continuirte der Herr M. 
Sunde, (denn fo hieß der Studioſus,) nach einem kurtzen, auf gegen 
waͤrtigen Zuſtand gerichteten Gebet, feine Predigt über die Worte: Un 
fer keiner lebet ihm ſelber, und keiner ſtirbet ihm ſelber. Leben wir, ſo 
leben wir dem HErrn, ſterben wir, fo ſterben wir dem HEtrn, Rom, 
XIV, 7. 8. Jedech befließ er ſich der Kürze, welches bey damahll⸗ 
gen Umftänden allerdings nbehig war, und wurde alfo der G Ottes⸗ 
Dienſt noch fo glücklich gnug zu Ende gebracht, auſſer daß verfchiedene 
Weibes⸗Perſonen vor uͤbergroſſen Schrecken halb todt aus der Kirche 
muſten getragen werden, Weil aber alles ſich zu einem gefährlichen 
Aufſtand anzulaſſen ſchſene, fo ſuchte der Herr Gouverneur 1 9 
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angedrohet wurde. Jedoch alles dieſes wolte den erwüͤnſchten Effect 
val rep man berief fich auf die Thorner, die noch biß auf diefe 
Stunde keine Satisfaction erhalten hätten, und alfo wolte man ſich 
die darisfaction felber fihaffen. Gleichwie nun der Herr Gouver- 
neur bey allen den vorigen Tröublen feinen hohen Geift blicken laſ⸗ 
fen: als fiel es ihm auch letzt nicht ſchwer, ein Mittel aus zufinden, die 
vor Zorn entbranuten Gemüther zu befänfftigen, indem er die Römiſch⸗ 
Catholiſchen aus den Burger Haͤuſern, durch die dazu ausgeſandte Mi- 
litz fortſchaffen, und mit Conſens eines Hoch⸗Edlen Stadt⸗Magi- 
ſtrats nach dem Rathhauſe, und da dieſes voll war, nach dem Brey⸗ 
bahn. Haufe bringen ließ. So erhielt der Pöbel auf eine Zeit lang, 
was er ſuchte, nehmlich die Fortſchaffung der Roͤmiſch Catholiſchen 
aus denen Buͤrger⸗Haͤuſern, die Roͤmiſch⸗Cathollſchen aber ſelbſt fa 


men dadurch in ihre Sicherheit, und gieng ihnen weiter nichts ab, als 


die Beqvemlichkeit zu logiren, die fie zuvor mochten gehabt haben. 
Und gewiß haͤtte die Klugheit des Herrn Gouverneurs nicht dieſes 
Temperament erſonnen, ſo haͤtte leicht ein groſſes Blut⸗Bad von 
dem Rachgierigen Poͤbel angerichtet werden können. Wiewohl doch 
noch hie und da einiger Schaden geſchah, dem aber die Rö miſch⸗Ca⸗ 
tholiſchen guten Theils ſich ſelbſt beyzumeſſen hatten. Allermaſſen 
viele ſo unverſtaͤndig waren, daß ſie nicht erkennen wolten, was zu ih⸗ 
rem beſten diente, indem ſie durchaus nicht aus ihren Logis in guten 
zu bringen waren, ſondern die extrema abwarteten. Da konte es 


freylich nicht fo leer abgehen, daß nicht mancher derbe Paͤffe und 


Schläge ſolte bekommen haben. Ja an vielen Orten wurden die Haͤu⸗ 
fer, und ſonderlich die Zimmer, darinnen fie logirten, greulich ruiniret. 
Ob nun gleich die Buͤrger, denen folche Hauser zugehoͤreten, gar ſehr 
um derſelben Verſchonung baten, und vorſtellten, wie dadurch nicht die 
Roͤmiſch⸗Catholiſchen Mieth Leute, ſondern fie ſelbſt am meiſten ges 
kraͤncket würden; fo bekamen fie doch nur dieſe troſtloſe Antwort: 


Es geſchaͤhe ihnen gantz recht, und waͤre dieſes der Zinß, und das 


ter- 
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0 Intereſſe, das ihnen ietzo bezahlt wuͤrde, daß fie mit Ulberſteigerung 
i der Miethen rechtſchaffene Bürger und Glaubens Genoſſen vors Thor 
19 hinaus vertrieben und davor frembde Goͤtzen⸗Diener eingenommen 
" Hatter, Waͤhrenden Tumults 1 nicht anders ſeyn, es muſte 
N ein und anderer von denen Tumultuanten gegriffen, und in die Haupt / 
| Wache gefest werden. Weil nun die auffruͤhriſche Rotte dahin drang, 
daß fie nicht eher ruhig ſeyn konten, als biß fie ihre Mitgenoſſen wieder 
auf freyen Fuß geſtellt ſaͤhen; fo gratificirte der Herr Gouverneur 
I ihnen auch hierinnen, und ließ die ſoß, fo um Auffruhr willen gefangen 
ſaßen, etliche wenige ausgenommen, von denen man vielleicht gewiſſe 
| Kundſchafft eingezogen hatte, daß fie bey der gewaltſamen Erbrechung 
IM der Haͤuſer eines und anderes Diebifcher Weiſe entwendet hätten. Da 
ich der Fortſchaffung der Roͤmiſch Catholiſchen aus ihren Wohnungen 
zuvor erwehnet, hätte ich auch zugleich mit melden ſollen, wie alle, oder 
| doch die meiften Handwercks⸗Meiſter ihren Geſellen Römiſch⸗Cathol⸗ 
Nee ſcher Religion den Abſchied gegeben: ja die Soldaten ſelbſt, die der 
i! | Roömiſch⸗Catholiſchen Religion zugethan waren, wurden beordert in 
| der Haupt Wache zu bleiben, und nicht mit auf Commando ausw 
gehen, weil auch diefe vor dem Poͤbel nicht ſicher guug waren. Die 
junge Durchlauchtigſte Herrſchafft hatte bißher einige Zeit, um der am 
genehmen Fruͤhlings Lufft zu genieffen, in dem fo genannten Tuͤrck / 
Hi ſchen, oder Ihro Hoheit Garten vergntigend zugebracht. Damit 
i nun dieſe zarten Zweige des Durchlauchtigſten Chur⸗Hauſes nicht ets 
wa verſehret werden möchten, (welches doch eben auch nicht fo ſehr 
zu befürchten ſtund,) fo muſte ihnen die Adl. Cadets- Compagnie 
die erſte Nacht zu ihrer Beſchuͤtzung dienen, wurden aber gleich des ans 
ve dern Tages in das Königl. Schloß, welches die Schweitzer Gvarde 
it und ein Corps reitender Trabanten befest hielten, mit gnugſamer 
| Mannſchafft eſcortiret. Ob nun gleich der Tumult nach allen den 
| vorhin erwehnten Anſtalten und Verordnungen fich mehr und mehr zu 
IN legen ſchiene; fo hatte doch ſchon der Herr Gouverneur nach po | 
hoch⸗ 
] 


lens, das gantze Hauß der Erden ae zu machen, weil ſich lauter Rios 
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hoch erleuchteten Verſtande in Voraus abgefehen, dos der in Gvarni- . 


ſon liegende Soldat die fatigven, weil er Tag und Nacht ohne abge⸗ 
löfet zu werden, in Waffen ſeyn muſte, in die Laͤnge nicht wuͤrde aus⸗ 
halten koͤnnen, der Pöbel ſelbſt auch nicht eher wuͤrde vollkommen ge⸗ 
demuͤthiget werden, als durch eine gnugſame Mannſchafft regulirter 
Soldaten. Es hatte daher Sr. Excellenz noch den Dienſtag, als 
den 21. May durch Couriers unterſchiedlichen Regimentern die Ordre 
hinterbringen laſſen, alsbald ihren March nach hieſiger Refidentz in 


größter Eilfertigkeit anzutreten. Welche Ordre denn auch ſo promt 


vollzogen wurde, daß man ſchon etliche Compagnien von dem Printz 
Alexandriſchen Curaſſier-Regiment die Mittwoche gegen Abends, 


als den 22, hujus, die ubrigen aber, darunter noch das Chur⸗Printz⸗ 
liche Curaflier- und das Loͤwenthaliſche Regiment zu Fuß war, den 


Donnerſtag und Freytag, als den 23, und 24, dito, hier einruͤcken, und 


die angewieſenen Poſten beziehen ſahe. Dadurch wurde es nun wieder 
vollkommen ruhig, ſo daß Handel und Wandel, der einige Tage daher 
ins Stecken gerathen war, wiederum ſeinen Fortgang gewann, und die 


Thore nicht weiter, wie zuvor, verſperrt werden durfften. Es ceflirte 


auch den 24. huj. dle denen Prieſtern bißher gegebene Wache, weil die 


Gefahr vor einen Überfall gaͤntzlich verſchwunden war. So unruhig 
es aber die erſten Tage in der Stadt zugieng, fo unruhig ſchiene es auch 
in denen Vorſtaͤdten, ſonderlich aber in Neuſtadt Oſtra zu werden, ins 
dem fich auch da der Pobel zufammen rotten, und die Roͤmiſch Catho⸗ 
liſchen mit geſammter Hand vertreiben wolte. Allein fie fanden übers 
all leere Neſter, indem ſich die Römiſch⸗Catholiſchen in guter Zeit re- 


tirirt hatten, und alſo der androheuden Gefahr kluͤglich entgangen 


waren. In der Wachs Bleiche, welche Sr. Hoch Reichs + Grafliche 
Excell, dem Herrn General- Fels⸗Marſchall Flemming zugehöret, 
vermeynte man noch einige zu finden, daher kam am 22. May des 
Nachmittags der helle Hauffe in gröften Ungeſtuͤm davor an, in Wik 


miſch⸗ 


| 0 


fen, als welcher fo wohl in der Kirche, als auf dem Rath⸗Hauſe die 


miſch Catholiſch Bold drinnen aufhalte. Jedoch die nachdrücklichen 
Vorſtellungen des gegen uͤber wohnenden Oſtriſchen Prieſters, Herr 


M. Mehners, wie auch die liebkoſende Freundlichkeit des dazu gefoms _ 


menen Amts⸗Actuarii, der mit einigen aus ihren Mitteln hinein gieng, 
undihnen die Freyheit gab, die Römiſch Catholiſchen in allen Winckeln 
auszuftöbern, beruhigte das aufgewallte Gebluͤth des vor dieſem Hauſe 
verſammleten Hauffens, da ihre Cameraden wieder heraus kamen, und 
atteſtirten, daß nicht ein eintziger Catholic drinnen verhanden ware, fo 
daß ſie endlich friedfertig nach Hauſe giengen. Den 24. May wurde 
der entſeelte Leichnam unſers Dreßdniſchen Maͤrtyrers, Früh Morgens 
nach 2. Uhr, mit 3. Trauer ⸗Kutſchen, unter Bedeckung etlicher 20. Mann 
von der Buͤrger⸗Wache, in der Stille aus der mit feinem Blut entweyh⸗ 
ten Priefter- Wohnung auf dem St. Johannis, oder Boͤhmiſchen 
Kirch⸗Hof gebracht, und daſelbſt in der Haſiſchen Grufft beygeſetzt. 


Abends zuvor war iedermaͤnniglich erlaubt, ihn in feinem Sarge liegen 


zu ſehen, welches denn auch von viel rooo. Menſchen geſchahe; iedoch 
wurden deren nicht leicht mehr, als 6. auf einmahl von der dazu beſtell⸗ 


ten Buͤrger⸗Wache hinein gelaffen, um allen Unordnungen deſto eher | 


vorzukommen. Man hatte fonder Qweiffel beſorget, ob möchte etwa 
der Poͤbel durch den Erbarmungs wuͤrdigen Anblick feines im Sarge lies 
genden Prieſters von neuen zur Rachgier angeflammt werden, daher 
man an unterſchiedlichen Orten die Poſten verſtaͤrcket, auch 4. kleine 


mit Cartætſchen geladene Canonen vor der Haupt⸗Wache gepflantzet | 
hatte, dabey 4. Artilleriften mit brennenden Zund⸗Ruthen, die uͤbri, 


gen aber, (welche 2. Compagnien ausmachten,) auf dem Juͤden⸗ 


Hof poſtirt ſtunden; iedoch es blieb alles ruhig, welches denn nicht 


nur eine Wuͤrckung von der hoͤchſt⸗klugen Verauſtaltung Sr. Excell, 
des Herrn Grafen von Wackerbarth, und Eines Hoch Edl. Stadt⸗ 


Magiſtrats, ſondern auch von dem beweglichen Zureden hieſiger Evan 


geliſch⸗Lutheriſcher Prieſter, inſonderheit des Herrn D. Loͤſchers gewe⸗ 


rebel- 
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rebelliſchen Köpffe zum Friede und Ruhe innſtaͤndigſt und Hertzrͤh⸗ 
rend ermahnet hat. Ohngeacht aber nun die Ruhe vollkommen wies 
der hergeſtellt war, fo wolten es doch Sr. Excell. der Herr Graf 
von Wackerbarth noch nicht vor rathſam befinden, die hier eingerückte 
Militz nach ihren vorigen Qvartieren abmarchiren zu laſſen, fons 
dern es muſten noch immer die Muſqpetiers die Gaffen der Stadt, die 

Curaſſirer aber den New und Alten⸗Marckt / den Zwinger, wie auch 
das Wilsdrufer und Pirniſche Thor beſetzt halten, die denn täglich abs 
gelöͤſet wurden, dabey aber doch iedermann feines Thuns in aller Sis 
cherheit, ungeſtoͤhrt und ohne Furcht abwarten konte. Hierbey habe 
noch dieſes zu gedencken, daß das Pring Ale xandriſche Curaſſier- 

Regiment auf der Oſtriſchen Wieſe, und das Chur⸗Printzl. Curas- 
fier - Regiment auf der groſſen Wieſe vorm Pirniſchen Thor bey der 
Ziegel⸗Scheune, die 2. Regimenter Infanterie aber in AltDreßden 
an der Elbe beym Jaͤger⸗Thore campiren müffen, weil die Bürgers 
ſchafft die beſchwerliche Laſt der Einqvartierung fupplicando von ſich 
abgelehnet, und mit dem Beding ihr Suchen erhalten hat, daß fie ſich 
Mann vor Mann unterſchreiben ſolte, nicht nur vor ihre Perſon kei⸗ 
nen fernern Tumult anzufangen, ſondern auch die Ihrigen, ſonderlich 
ihre Geſellen und Lehr⸗Jungen von aller Thaͤtlichkeit abs und zu Haufe 
zu halten, die Ungehorſamen und Wiederſpenſtigen aber gleich der 
Obrigkeit anzuzeigen, damit man ſich in Zeiten ihrer Perſon bemächti, 
gen, und fie davor gebührend beſtraffen koͤnne: Welche Unterſchrei⸗ 
bung auch den 27. 28. und 29. May auf dem Rath⸗Hauſe erfolgt iſt. 
Nicht weniger iſt den 23. huſus die Buͤrgerſchafft obligirt worden, 
die alten Römiſch Catholiſchen Mieth Leute wieder in ihre Haͤuſer zu 
nehmen, nachdem man ſolchen eine ſcharffe Verwarnung gegeben, nichts 
wieder die Eoangeliſch⸗Lutheriſchen Einwohner vorzunehmen. Und 
alſo ſind auch dieſe wieder in ihrer vorigen Freyheit und Sicherheit, und 
haben ſie an dem darauf folgenden Sonntag, als den 26. May ihren 
GOnes⸗Dienſt in der Römiſch⸗ * Capelle unperturbirt 
f 3 a gehal⸗ 
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gehalten, zu mehrerer Beförderung des Friedens hat auch die hieſige 
Lands⸗Herrliche Regierung, den 27. dito ein Placat der Bürgerfchafft 
publiciren, und ſodann ſolches in Originali auf dem Rath Haufe, 
in Abdruck aber an allen Ecken der Stadt affigiren zu laſſen vor gut 


befunden, darinnen alle Zuſammenrottirung beym Befungs Bau, ja. 


Leib; und Lebens⸗Straffe unterſagt, und zugleich mit befohlen wird, 


daß ſich nie uber 8. biß 10. Perſonen auf den Gaffer beyſammen fin⸗ 


den, wiedrigen Falls ſie vor Aufwiegler angeſehen werden ſolten, da 
im Gegentheil alle Satisfaction verſprochen wird, wo ſich iemand von 
der wiedrigen Parthey einer Thaͤtlichkeit unterfangen, oder ſonſt zu 
allerhand Unfug Gelegenheit geben ſolte. An eben dieſem Tage ließ 
man bey der Römiſch⸗Cathol. Capelle 1. Pluton Reiter ſich pofti- 


ren: Die Elb⸗Bruͤcke aber mit mehr als 20. Poſten zu beyden Ser 


ten beſetzen, davon die eigentliche Urſache biß dato unbekandt geblieben 


iſt. d. 28. May wurden ſowohl die Adel. Cadets auf dem Schloß 


als die Artilleriſten auf dem Juden⸗Hofe ihrer bißherigen Dienſte 


und Wachten erlaſſen, damit fie nicht ohne Noth fatigire werden 


möchten: Hingegen iſt ein Pluton Reiter an der letztern ihre Stelle 
commandirt worden, die alle Stunden durch die Stadt patroulli- 


ren muͤſſen. Wegen des im Raths⸗Stock⸗ Hauſe ſitzenden Moͤrders, 


(der Lipps Tullians, des fameuſen Straſſen⸗Raͤubers Qvartier bes 
kommen hat,) ſchiene ſich den 30. hujus, eine und andere Vermu⸗ 
thung hervor zu thun, als ob man ſuchen wolte, ihn ſeiner Bande zu 


entledigen; Daher denn noch denſelben Abend 3. Poſten der Buͤrger 


ſchafft vor ietzt bemeldtes Stock⸗Hauß von einem Hochweiſen und 
höchft forgfältigen Stadt Magistrat find geftellet, und damit biß hieher 


continuirt worden. Es hat auch ruͤhmlichſt gemeldter Stadt⸗Ma⸗ 


giftrat einem neuen Fenſter Laden von Eichenen Pfoſten vor des Ar- 
reſtanten Behaͤltniß machen laſſen, um alle liſtige, oder auch gewalt⸗ 


fame Anſchlaͤge zu eludiren. d. 2. Jun. gieng die Cavallerie - Wa 


che vorm Pirniſchen und Wilßdrufer Thor, den aten aber vom ie 
un 
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Mr und Alten⸗Marckte ab. d. 6. Jun. wurde dem fel. Herrn M. Hahn 
ih in der Frauen⸗Kirche bey einer unzehlichen Freqventz von Sr. Ma- 
5 gnificentz dem Herrn D. Lofcher eine Trauer ⸗wolle Gedaͤchtniß⸗Pre⸗ 


digt über 2. Tim. II, 11. 12. 13. gehalten. Vor derſelben fang man 
m folgende wohl ausgeſuchte Lieder: f 
* 1.) Iſt Gott vor mich, fo trete ꝛc. 
1 2.) Wer weiß, wie nahe mir mein Ende tc. 
3.) Sey getreu biß an das Ende ꝛc. Darzu kam 
4.) der uͤberaus beweglich componirte Leichen⸗Text. Er war in 3. Ab⸗ 
Inh fabe getheilet, darzwiſchen allezeit ein Choral fich hören lief, Der ers 
u e Abſatz beſtund in den Worten: Das iſt ie gewißlich wahr, ſter⸗ 
ei ben wir mit, fo werden wir mit leben. Der Choral hieß: Der am 
by Creutz iſt meine Liebe, drum Tyranne, foltre, ſtoß 1c. Der andere 
1 hielt dieſe Textes⸗Worte in ſich: Dulden wir, fo werden wir mit 
i herrſchen. Darauff der Chor intonirte: Ich werde dir zu Ehren 
lat alles wagen, kein Ereutz nicht ++ + Herken. Der dritte Abſatz 
nahm vollends die uͤbrigen Textes⸗Worte zuſammen: Verleugnen 
ot! wir, fo + + er kan fich ſelbſt nicht laͤugnen. Die Erklaͤhrung des 
„Chors war: Was Gert thut, das iſt wohl gethan, er wird mich 
si nicht befrügen + +2 Händen, 


U Die Predigt felbft war eine der denckwuͤrdigſten, die ich iemahls gehört 
U oder geleſen habe. Weil fie aber nicht fo bald durch den Druck wird 
b gemein gemacht werden, als glaube meinem Leſer einen angenehmen 

y Dienſt zu thun, wenn ich hieraus diefen notablen Umſtand anfuͤhre, 
N daß der fel. Mann gleichfam aus Prophetiſchen Geiſte von feinem Ens. 


ib de geweiffaget, indem man gefunden, daß er, des morgenden Tags 
1 drauf, als den 22. Mah uͤber Act. VII. (welche er bißher des Mites 
a wochs zu erklaͤren pflegen,) predigen wollen, wie Moſes von feinen eis 
genen Lands Leuten waͤre geneidet und verſolget worden. Die Pro- 
poſition hätte ſeyn füllen: | | 
a Das Arge, fo dem Mofi um des Guten willen 
=: © er wieſen worden. | 
A x PREL, 


e 22 N 
PREL. Pf. CIX, 3. Sie beweiſen mir Arges Liebe. 
EX ORD. Vom Cain, daß er der Vorgaͤnger derer geweſen ! 
fey, fo die Frommen um Gutes willen gehaſſet, verfolget, 
getoͤdtet Hatten, 5 
Votum primum; Mein Creutz und meine Plagen, ſolts auch ſeyn⸗⸗fuͤrgeſtellt. 
Votum ultinum; Here FEfu Chriſt, einiger Troſt, zu dir will ich mich wen⸗ 
den, mein Hertzleid = will ich bleiben. 


Nach der Predigt ward geſungen: Alle Menſchen muͤſſen ſterben. 
Drauf folgte eine Collecte, nach derſelben ſtimmte man ein auf dies 
ſes hochverdienten Lehrers gebraͤuchliches Nahmens: Symbolum; 
HGrr JEfu Hilff! von dem Diacono zu Dippoldiswalde, Herr 
M. Krugen, verfertigtes neues Lied an, in der Melodie: Es ift ge 
nug, fo nimm ꝛc. von welchem die Leichen⸗Bitter etliche 100, gedruckte 
Stuͤcke vor und bey der Predigt umſonſt austheilten. Ferner wurde 
geſungen: Ich ſteh mit einem Fuß im Grabe ze. Laſſet ab ihr meine 
Lieben c. Und damit hatte nun dieſer Trauer ⸗Actus feine völlige 


Endſchafft erreichet, und verfügte ſich iedermann mit vieler Wehmuth 
begleitet nach Haufe. Hier kan ich nicht umhin, ich muß des loͤbl. 


Eifers mit Ruhm erwehnen, den die hieſige werthe Buͤrgerſchafft vor 
ihren Paſtorem und Superintendenten den Herrn D. Löfcher, bli⸗ 
cken laſſen. Denn nachdem dieſelbe wohl erkannt, wie viel ihr und 
der gantzen Evangeliſchen Kirche an der Erhaltung dieſes theuren GOt⸗ 
tes⸗Mannes gelegen, ſo hat ſie aus eigner Bewegung einmuͤthig be⸗ 
ſchloſſen, ſolchen als ihren Aug⸗Apffel zu bewahren, und ihm daher 
einen beſtaͤndigen Waͤchter aus ihrem Mittel verordnet, der Tag und 


Nacht in feinem Haufe die Wacht haben, und alle da aus⸗ und einge⸗ 


hende Perſonen wohl obſer viren ſoll. Dieſer Mann bekommt davor 
Woͤchentlich 2. Fl. und hat er feine Hut d. 25. Jun. angetreten, und 
biß hieher treulich verrichtet. Welchen ſonderbahren Liebes⸗Dienſt 


der HERR einer loͤblichen Buͤrgerſchafft nicht unvergolten 4 0 . 


wolle! 
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wolle! Doch ich eile mit meiner Erzehlung zum Schluß, und geden⸗ 
cke nur noch mit wenigen, daß Sr. Excellenz der Herr Graf von 
Wackerbarth, die hohe Verfuͤgung gethan, daß zu Bedeckung der 
Durchlauchtigen jungen Herrſchafft vor Deroſelben Qvartier am Tas 
ſchenberge, oder der Palais - Straſſe, ein Wacht⸗Hauß ſolte auffgefuͤh⸗ 
ret werden, welches auch nunmehro wuͤrcklich fertig und bezogen iſt. 
So hat man auch auf Hochgedachter Sr. Excellenz Befehl, aufm 
Alten⸗Marckte, der Schreiber⸗Gaſſe gegen uͤber, ein Wacht Hauß ane 
gelegt, und den 13. Jun. den Grund zu ſuchen angefangen, auch mit 
deſſen Verfertigung, wegen des heran nahenden Johannis ⸗Marckts, 
dergeſtalt geeilet, daß es ſchon den 23. Jun. hat koͤnnen bezogen wer⸗ 
den. Es wurden da ordinair 50. Mann Soldaten nebſt einem Ober⸗ 
Officier einlogirt, davon 4. Poſten auf iede Seite des Wacht⸗Hau⸗ 


ſes ausgeſetzt, die uͤbrigen aber zum Patroulliren beordert wurden. 
Es find ebenfalls, wie auf dem Neu⸗Marckte, 4. kleine metallene 


Stuͤcken davor geführt worden, und muſten auch eben fo viel Con- 
ſtabler mit glimmenden Lunten zum abfeuern dabey parat ſtehen. 
Der Johannis, Marckt hätte vielleicht zu neuen Troublen Anlaß ges 
ben konnen, weil, (wie bekannt,) eine groſſe Menge Volcks von vies 
len Orten hieher zu kommen pfleget. Alle bofe Sviten nun zu verhuͤ⸗ 


ten, wurden ſowohl die Soldaten als Buͤrger⸗Wachten ungemein 


verſtaͤrcket, und muſten beyderſeits, den gantzen Jahr⸗Marckt über, 
aller Orten ſo ſtarck patroulliren, daß immer eine Patroulle die an⸗ 
dere abloͤſete. Dieſes geſchahe auch von der Cavallerie, die alle Stuns 
den durch die Stadt zu paſſiren beordert war. Durch welche höchſt 


a ruͤhmliche Vor fiche allem beſorglichen Unheil auch gluͤcklch vorgebauet 


worden iſt / ſo daß ſich nicht die geringſte desordre geaͤuſſert hat. 
Ein ieder treuer Patriote von Sachſen preiſet billig die Göttliche 


n Brite, die das über hieſige Refidentz ſchwebende Ungewitter ſo bald 


vorüber ziehen laſſen, und ſeufftzet mit mir taͤglich: 
Gott gieb Fried in Stadt und Lande! 
Glick und Heil zu allem Stande! - 
Anhang 
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Anhang on 

Gon dem GOttesevergeffenen Prieſter⸗Moͤrder, 
Frantz Laublern. 


Eine äufferliche Statur betreffend, fo iſt er ſtarck und breit von 


Schultern geweſen, hat eine ziemliche Länge und ſonſt gar gutes 
Anſehen gehabt. Er iſt von Römiſch⸗Catholiſchen Eltern gebohren 
und erzogen, und ſeinem Angeben nach von Oberhauſen, bey Augſpurg 


gebuͤrtig. In feiner Jugend hat er das Fleiſcher⸗Handwerck erlernet, 
laͤſt ſich aber nach dieſem das Soldaten⸗Leben belieben, und nimmt 


Kriegs Dienſte an. Da er dieſer uͤberdruͤßig iſt, wird er ein Heyducke 
bey dem Ertz Biſchoff von Valenzia, allwo er vielleicht als ein faͤhi⸗ 
ger Kopff etwas weniges von der Lateiniſchen und Frantzbſiſchen Spray 
che kan begriffen haben. Nach Jahres⸗Friſt wird er wieder dimit- 
tirt, und kommt er alsdenn hieher nach Dreßden, addreflirt ſich 


fonderlich bey dem fel, Herrn M. Hahn, und giebt vor, daß nachdem 
er die Irrthuͤmer des Pabſtthums erkandt, ſo komme er aus einem 


innerlichen und von dem Heil. Geiſt erregten Seelen⸗Triebe zu ihm, 
ſich in der Evangeliſchen Wahrheit, davon ihm allbereits ein Licht 
aufgegangen fey, mehr und mehr unterrichten zu laffen. Der from; 
me Prediger erfreut ſich daruber im HErrn, nimmt ihn freundlich 
auf, und laͤſſet fich keine Muͤh dauern, dieſes verlohrne Schaf dem 


Erg Hirten JEſu Chriſto zuzuführen. Nebſt dieſer geiſtlichen ev 


zeigt er ihm auch viel leibliche Wohlthaten, giebt ihm zuweilen den 
Tiſch / reicht ihm manchen Groſchen zu feinem Unterhalt dar, und web 
ches unter den leiblichen fonder Zweiffel die gröfte Wohlthat war, ſo 
bringt er es durch ſeine Bemuͤhung dahin, daß er in die Gvarde du 
Corps aufgenommen wird. Darunter hat er nun 3. Jahr und ef 


nige Monathe geſtanden, endlich aber wenige Wochen vor Ausuͤbung 


ſeiner unmenſchlichen That ſeine Dimiſſion, weiß nicht, warum? er⸗ 
halten, 
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q halten, alſo daß er täglich ja ſtuͤndlich ſeinen geſchriebenen Abſchied er⸗ 


welches er dazu gebraucht, iſt bey A Beſichtigung etwas eingebos 
eee 9 f 


wartet hat. Was ſeine Bekehrung belanget, fo mag es ihm wohl das 
mit niemahls, wie es auch der betruͤbte Ausgang erwieſen, ein rechter 
Ernſt geweſen ſeyn, wie er denn ſeinen oͤffentlichen Abtritt von der 
Romiſch⸗ Catholiſchen zu der Evangeliſch Lutheriſchen Kieche immer 
von einer Zeit zur andern, unter mancherley Vorwand, verzoͤgert hat. 
Es iſt dieſes gewiß, daß er ſchon lange Zeit (wie er auch nachgehends 


im Gefaͤngniß bekannt hat,) mit dieſem entſetzlichen Bubenſtuͤcke muͤſſe 


chwanger gegangen ſeyn, weil er alle Umſtaͤude, die ihm in feinem vers 
uchten Fuͤrnehmen favorifiren können, bemercket hat. Als er das 


Mord Meſſer erhandelte, gab er vor, er habe zu pack einen ſchwar⸗ 


gen Hahn, den er abſchlachten wolle: Und bey Erkauffung des Stricks 
ließ er ſich vernehmen, daß er ſeinen ſchwartzen Hengſt daran binden 
wolte, drum ſolte man ihm einen recht feſten Strick geben. Er hatte 
ſich auch 3. Nägel verfertigen laſſen, deren ieder z. Zoll ſtarck, und 


7. Zoll lang geweſen. Fragſt du, zu was Ende? Er hat es ſelbſt 


geſtanden, wie er intendirt geweſen ſey, den Seelen⸗Verfuͤhrer, Cfo 
hat er den treuen Knecht Chriſti laͤſterlich zu nennen pflegen,) zu crew 
tzigen, wo er ihn hatte in ſeiner Studier⸗Stube zu ſprechen bekommen 
koͤnnen. Da ihm aber dieſes fein Teuffliſches Propos iff verrückt wor⸗ 


den, ſo hat er ihn wenigſtens zum Abfall der einmahl erkannten und 


gepredigten Wahrheit zu bringen, und ihn ſodann mit Leib und Seel 
zugleich zu verderben geſucht. Aber weil unfer fel. Herr M. Hahn 
ein Mann voll Heil. Geiſtes war, ſo vertheidigte er auch die Wahrheit 
biß in den Todt, und verſiegelte ſie mit ſeinem Blute. Hat nun gleich 
der Schand⸗Bube in feinem: Gefaͤngniß ein Hoh ! Gelächter daruͤber 
geführet, und es vor einen Beweißthum annehmen wollen, daß der 
Selige kein guter Hirte geweſen, weil er fein Leben nicht willig gelaffen, 
ſondern ihm viel Muͤhe gemacht habe; ſo wird er doch noch zeitig ges 
nug erfahren, in welchen er geſtochen hat. Die Spitze des Meſſers, 


gen 
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gen befunden worden, welches vermuthlich von dem Stoffe am Achſel⸗ 
Beine herruͤhret. Man hat ſolches Meſſer an Sr. Koͤnigl. Majeſt. nach 
Warſchau uͤberſendet, die im Haufe zuruͤck gelaſſenen Nägel aber,nebft 
dem Strick und Meſſer⸗Scheide werden noch hier verwahrlich beybes 
halten. Nachdem der verrathene Mörder in die Trabantens Wach⸗ 
Stube gebracht worden, ſchickte man gleich auf die Haupt Wache nach 
dem Regiments Prevot, der ihn ſofort mit Ketten und Banden betes 
gen ließ. Hierdurch aber wurde der in feiner Boßheit abgehaͤrtete Boy 
ſewicht in geringften nicht kleinlaut, ſondern ließ ſich vielmehr verneh⸗ 
men: Vor Ausuͤbung der That wäre ihm fein Hertz recht ſchwer ge⸗ 
weſen/ nun aber wave es ihm Feder leichte. Er küͤſſete bic ferne Sat 
de zum öffteen mit beſonderer Innbrünftigkeit, und nennte fie JEſus, 
Bande, fagte auch, wie er fich gluͤckſelig ſchaͤtzte, den Tag und die Stuns _ 


de erlebet zu haben, in welcher ihm die Feſſeln angethan worden. Denn 


nunmehr atte er den Lucifer überwunden, welchen er ſchon 3. Jahr 


nach dem Leben getrachtet, weil er ihn zur Evangeliſchen Religion, und 


folglich auch dahin gebracht, daß er feinen heiligen Nepomuck verleug / 
net habe. Die Fauſt, die eine ſo herrliche That verrichtet, die wuͤrde 
dort fein JEſus crönen, ob er gleich hier in der Zeit deswegen leiden 


muͤſte: Gnug , er ſtuͤrbe als ein Märtyrer, Und was dergleichen vers 


wegene Worte mehr geweſen ſeyn moͤgen. Noch denſelben Abend um 
halb 10. Uhr, wurde er unter einer Efcorte von go, Grenadiers 
und 150. Mann Muſqvetiers in hieſiges Raths ⸗Stock⸗Hauß auf der 
Frohu⸗Gaſſe gebracht, dabey ſich denn Sr. Excellenz der Hr. Gou- 
verneur in eigener hohen Perſon befanden, und nicht wenig Muͤhe 
anwenden muſten, den unſinnigen Poͤbel dahin zu begütigen, daß er 
nicht die Hände an dieſen Prieſter⸗Morder legte. In dieſem Gefäng, 
niße hat er nun ſo lange gefeffen , biß an den Tag feiner Execution, 
Und ſo viel von des verruchten Prieſter / Mördern 

feiner Perfon und Leben. | 


Be⸗ 
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% | Der wohlverdienten | 
4 EXECUTION 
i oe Des Meuchel⸗Moͤrders 
at Frantz Laublers. 


a. Geſhehen in Dresden den 18, Jul ves 
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Rosa 


Je Churfl. Sächs. Refideng-Stadt Dreß den hat ſich genöfhine 
befunden, in ihrer Ring⸗Mauer, und zwar auf oͤffentlichemMarck⸗ 


te, den 18. Jul. dieſes ietztlauffenden 1726. Jahres, ein Echaf- 
faut oder Toden⸗Geruͤſte aufzubauen, weil die Gerechtigkeit ei⸗ 


nen öffentlichen groben Miſſethaͤter, Prieſter⸗-und Meuchel⸗Moͤrder nach 
Verdienſt zu beftraffen vor noͤthig befand. Denn nach dem bekandter maſ⸗ 


fen ein reulender Trabant, Frantz Laubler genannt, gebuͤrtig von Oberhauſen 
) 


bey Augſpurg, ſeiner Profellion nach ein Fleiſcher, von Geburt ein Catholic, 


nachgehends ſich zur Evangeliſchen Religion bekennet, und endlich wiederum 
ein Mammelucke, am 2 May an. curr. den Diaconum und Mittwochs⸗Pre⸗ 
diger an der Creutz⸗Kirchen, Herrn M. Herrmann Joachim Hahnen, in 
feiner Prieſter⸗Wohnung auf der Pfarr⸗Gaſſen „Mittags gegen 1 Uhr, 
durch 6 Moͤrder⸗Stiche hingerichtet, er auch fo gleich der Julliz in die Haͤnde 
gefallen; Alſo iſt man alſobald mit gehoͤriger Sorgfalt und unverdroſſenem 
Fleiſſe dahin bedacht geweſen , dieſen Boͤſewicht nicht allein in recht ſichere 
Verwahrung zu ſchaffen, ſondern auch zu verſchiedenen mahlen, hinter alle 
Umſtaͤnde zu kommen, ſcharff zu examiuitren. Das Delictum kunte er nicht 
laͤugnen, indem es Sonnen-Elar war, Delinquent ſich auch noch darzu recht 
glücklich ſchaͤtzte, daß er ein fo wichtiges Werck ausgeführet, fo fand ſich eine 
hohe Obrigkeit dieſer Reſidentz⸗Stadt Dreßden aus vielen Umſtaͤnden genoͤ⸗ 


thiget, dieſe That recht ſcharff zu unterſuchen, und die Ada foͤrderſamſt nach 


Rechtlichem Erkaͤnntniß zu uͤberſchicken. : 
Es hat aber E. E. Rath der Koͤnigl. und Churfl. Saͤchſ. Reſidentz⸗ 
Stadt Dreßden, mit Zuziehung des Herrn Gouverneurs von Wackerbarths 
Hoch⸗Reichs⸗Graͤfl. Excellence, nichts unterlaſſen, was zu Ausuͤbung der 
juſtitz noͤthig geweſen, welches auch mit ſo groſſem Fleiß und unermuͤdetem 
Eyffer geſchehen, daß man in einer Zeit von 2. Monathen 2. mahl Urthel und 
Rechtliches Erkaͤntniß einhohlen, und auch exe quiren koͤnnen. Das uch 
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iich denen Stadt⸗Gerichten, in Unterſuchung und Beſtraffung dieſes groben 
10 Verbrechens, nicht der geringſte Fehler beyzumeſſen. Montags war dieſem 
Prieſter⸗Moͤrder incarcere die Todes⸗Poſt eroͤffnet, und daß ihm mit dem 8 
Maaß, damit er gemeſſen, wiederum ſoll gemeſſen werden, angedeutet, ihm 
auch, wie er ſich zuvor zu GOtt zu bekehren, und ihm ſeine begangene ſchwere 
SGeunden mit hertzlicher Reue und Leid abzubitten, angeſaget, welches er ſich 
aber im geringſten nicht commoviren laſſen, ſo gar, daß man auch nicht die 
MR geringite Veraͤnderung in ſeinem Geſichte verſpuͤret haͤtte, wie er denn auch 
f keinen Prediger, weder von der Evangeliſchen noch Papiſtiſchen Kirchen zu 
, ſich verlangte, feine in der hoͤchſten Gefahr ſchwebende Seele zu beſorgen. 
And ob ihm ſchon auf das allerbeweglichſte zugeredet wurde, die Gefahr feiner 
Lhe Seelen zu behertzigen, und ſich zu einem bevorſtehenden ſeeligen, nicht aber 
Nie unſceligem Ende zu zubereiten, ſo wolte dieſes freundliche Zureden bey dem 
ie verſtockten Sünder doch leider wenig oder gar nichts verfangen, ſondern er 
ab blieb bey ſeiner hartnaͤckigen Verſtockung einmahl wie das andere. Da 
dp Mmun Die Judices vi fui officii, da fie auch vor die Seele eines zum Tode verur⸗ 
ing bheileten armen Suͤnders, allerdings zu ſorgen haben, ihm ſcharff anlagen, an 
is den Tag zu geben, in welcher Religion er bleiben und ſterben wolte, ſo er⸗ 
7 wehlte er endlich nach vielen difficultaten diejenige in welcher er war geboh⸗ 
ren und erzogen worden, nemlich die Papiſtiſche. Hierauff wurde ihm alſo⸗ 
ans bald der Roͤmiſch⸗Catholiſche Geiſtliche, Pater Hartmann ins Sefangnif 
1 geſchickt, einen Verſuch zu thun, ob er dieſen verſtockten Buben auf beſſern 
hr Weg bringen möchte. Es ließ ſichs auch derſelbe gar viele Mühe koſten, 
0 ihn zur Erkaͤntniß ſeiner Suͤnden zu bringen, allein der Teuffel druckte ihm 
mitten unter denen aller feridfeften Vorſtellungen die Augen zu, daß er zu 
at ſchlummern anſieng, und ſich gar wenig um des Geiſtlichen Vorſtellungen 
ce bekuͤmmerte, es drang zwar derſelbe ſcharff darauff, daß er doch das heilige 
it! Abendmahl nehmen möchte,eswolte aber Laubler nichts davon hoͤren, ſon⸗ 
ya dern blieb bey feiner Verſteckung. Es wiederhohlte dieſer Pater Hartmann 
feinen Beſuch zum oͤfftern, ſoll aber gar ſchlechten Ingreff gefunden haben. 


* Zwey Tage vor ſeiner Execution , hat er auf Befragen, ob es ihm nicht leid 
i waͤre, daß er den unſchuldigen Prediger umgebracht, alſo geantwortet: Er 
wolte eine Hand drum geben, wenn es nicht geſchehen waͤre. Ob ihm dieſes 
von Hertzen gegangen, oder ob er es aus Furcht eines ſchmaͤhlichen Todes ge⸗ 
0 redet, iſt GOtt, der Hertzen und Nieren prüfet,am allerbeſten bekandt. Die 
i Nacht, vor erfolgter Execution, wurde vor dem Rathhauſe auff oͤffentli⸗ 
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chem Marckte , ein Echaffaut oder Toden⸗Geruͤſte aufgefeget , worauff des 
Tages darauff die Execution vollzogen werden ſolte, dieſes war g Ellen hoch, 
22 Ellen breit, und eben auch fo lang, accurat ins gevierdte gebauet, oben 
rund um und um mit einem Geländer verſehen, auf ſolches gieng gleich der 
Rathhauß⸗Thuͤre gegenuͤber, eine 3 Ellen breite, und mit 2. von Brettern 
perfertigte gedoppelte Lehne, 14, Stuffen hohe Treppe, und hat man wohl 
noch nie gehoͤret, noch in einigen Dreßdniſchen Nachrichten geleſen, daß auff 
dem alten Marckte, auf oͤffentlichen Echaffaut eine Execution an einem ate 
men Sünder ware verrichtet worden. Das in Dreß den gewöhnliche Echaf- 


faut oder Toden⸗Geruͤſte, befindet ſich vor dem Alt⸗Dreßdner ſchwartzen 


Thore auf dem Sande, und iſt der mit hölgern Pfoſten bedeckte Galgen, 
oder hohe Gerichte, worauf Anno 171. der bekannte Ertz⸗Raͤuber Lips. 
Tullian mit ſeinen Conforten feinen verdienten Lohn empfangen. Sonſt 
iſt nach bekannten Stylo nur dasjenige ein Echaffot zu nennen, worauf vor⸗ 


nehme Standes⸗Perſonen, wegen Etaatz⸗Verbrechen, iezuweilen hingerich⸗ : 
tet werden, wie dergleichen in England ſehr gebräuchlich iſt. Dem ſey 


nun wie ihm wolle, fo hieß bey denen Dreßdnern dieſe, dem Mörder aufge⸗ 
richtete Trauer⸗Buͤhne, ein Echaffot, obgleich Laubler von gar ſchlechter 
Condition und Herkommen war, und ſeine Boßheit ihn zu dem allerverach⸗ 
teſten und unwuͤrdigſten machte. Daß aber E. E. Rath dergleichen Sos 
lennität mit dieſem Boͤſewicht vorgenommen, und ſichs fo viel koſten laſſen, 
iſt nicht etwa aus eiteler Pracht geſchehen, ſondern iederman oͤffentlich zu 
zeigen, daß man das Schwerdt laſſe ſchneiden, wo es ſchneiden folle, und 


weil diefes eine Öffentliche Mordthat, wodurch die gange Stadt in die hoͤch⸗ 


fe Betruͤbniß geſetzet worden, fo ſolte auch eine öffentliche Execution die 
beleidigte Gerechtigkeit wiederum verſoͤhnen. Dieweil viele vermutheten, 
es wuͤrde die Execution, wie des bekannten verſtockten Obriſt⸗Lieutenants 
Güuͤllenſteins, in aller Frühe geſchehen, Auflauff und Unruhe abzuwenden, 
zumahlen das bey naͤchtlicher Weile, bey angezuͤndeten Fackeln und Feuer 
aufgebauete Echaffor hierzu ſehr ſtarcke Præſumtion gab, fo ſahe man rund 
um den Marckt herum in allen Zimmern volles Licht, weil ſich in denenſel⸗ 
ben allbereit Abends viele Spectatores, dieſe erfolgende Lragedie mit ane 
zuſehen, eingefunden hatten. Weil ſich aber die wuͤrckliche Execution biß 
gegen 10. Uhr verzog, fo wurde denen Zuſchauern die Zeit ſehr lang, und 
iſt nicht zu ſagen, wie alle Taͤcher, Loͤcher, und Fenſter von der curieuſen 


Menge des Volcks angefuͤllet waren, fo gar daß einige in denen Dachkehlen 


und 
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und Rinnen ihren Auffenthalt geſucht, auch die Feuer⸗Ofen⸗Kehrer Jun⸗ 
gens faſt alle Feuer⸗Eſſen rund um den Alten⸗Marckt herum beſetzet und 
bloquiret hielten. Als nun der Tag der Execution anbrach, führte man 
den Mörder fruͤh gegen 3. Uhr unter einer ſtarcken Eſcorte der Raths⸗ 
Wache aus feinem zeitherigen Quartiere, dem Lips - Tullianifchen Gefaͤng⸗ 
niſſe unterm Rathhauß, und brachte ihn allda im Hoff in ein klein Hinter⸗ 
Stuͤbchen, damit er dem Gedraͤnge des Volcks, 5 ihn zur Execution füh⸗ 
ren zu ſehen, entgehen moͤchte. Und weil ſich ſehr vieles Volck auf dem 
Marckte, bey dem Echaffot befand, als machte man mit dem Moͤrder noch 
zu guter letzt eine Tour a la mode, in der Stadt herum, und fuͤhrte ihn aus 
dem Stockhauſe durch die Weiße Gaſſe bey der Badſtuben vorbey, am 
Marckte hin, in die Williſche Gaffe, durchs Qveer⸗Gaͤßgen, und die Schef⸗ 
fel⸗Gaſſe wieder hinauf ins Rathhauß, in das gemeldete Behaͤltniß, da 
denn das Volck, ſo die bey ihm gehende Wache 1 TR p Diefelbe 
vor eine Patroulle hielt, und alſo nicht wie ſonſt gewöhnlich, hefftig zulieff. 
In dieſem kleinen Stuͤbchen wurde dem Executendo hefftig zugeredet, vor 
allen denenjenigen, fo gegenwaͤrtig waren, ernſtliche Buſſe zu thun, zu 


beichten und zu communiciren, weil die letzte Stunde ſeines Lebens heran 


ruͤckte, und weiter nach dieſem Leben keine Vergebung und Gnade zu hof⸗ 
fen fey, Allein Laubler hielt dieſes alles vor unnoͤthig, und permeinte, fein 
ausgeuͤbtes gutes Werck, da er einen Evangeliſchen Prieſter ermordet, ſey 
nicht allein keine Suͤnde, ſondern verdiene noch wol bey G Ott einige Gnas 
de. Daher ſaß er ficut marpefia cautes ohne Bewegung und Bereuung 
feiner begangenen Boßheit, biß endlich der Papiſtiſche Geiſtliche wiederum 
an ihn ſcharff anſetzte, und ihn durch unterſchiedene, aus einem Buche her⸗ 
geleſene Gebetchen, in tiefffinnige Gedancken brachte. Des Tages vor 
der Execution ward aller Orten, ein von Ihro Koͤniglichen Majeſt. eigen⸗ 
haͤndig unterſchriebenes Mandat, wider den Auflauff und tumultuiren im 
Lande, de dat. 22. May 1726. aller Orten an allen Ecken der Gaſſen an⸗ 
geſchlagen, und auch nachgehends in alle Haͤuſer ausgetheilet, darinnen 
die Tumultuanten mit dem Schwerdt, und nach Beſchaffenheit der Umſtaͤn⸗ 
de mit dem Rade zu beſtraffen, ernſtlich anbefohlen wurde. Am Execu- 
tions» Tage aber ließ E. E. Rath an alle Ecken des Marckts einen ſchrifft⸗ 
lichen Anſchlag affigiren, und darinnen allen Einwohnern und Schutz⸗Ver⸗ 
wandten kund thun, daß die Execution gemeldeten Tages geſchehen, da⸗ 
bey ſich aber ein jeder alſo mufffübren folle, wie er es vor Gott, 80 der 
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Obrigkeit zu verantworten getraue. Und weilen durch dieſe Mordthat die 
gantze Bürgerſchafft war in Betrübniß gefeget worden, alſo ſolte ſelbige 


auch durch Anſehen der Execution wieder foulagiret werden, weßwegen von 


der Bürgerſchafft aus allen 4. Vierteln Neu- und Alt⸗Dreßdens 600, 


Mann, früh um 4. Uhr, meiſtens in weiß und rother Buͤrger⸗ontur mit 
Gewehr commandiret worden, die ſich auch um 7. Uhr 


Ober⸗ und Unter 0 
auf dem Marckte zuſammen gezogen, und das Geruͤſte oder Echalfot, auf 
welchem dieſe Execution geſchehen ſolte, beſetzet, hinter denen Buͤrgern 
wurden goo. Mann Infanterie poftiret, deren letztes Glied mit der Fronte 
auswärts ſtand, und bey der Marjen⸗Apothecke her, ſahe man 250. Mann 
Curaſſier- Reuter in ihrer Ordnung geſtellet. Damit nun der unruhige 
Poͤbel nicht etwa wiederum aufs neue etwas tentiren möchte, als hat man 
an allen Ecken des Alten⸗Marckts ſtarcke Plutons Infanterie nebſt einigen 
Bürgern geftellet, welche niemanden, auffer Leute von Condition, durch⸗ 
paſſiren lieſſen, da denn die von 6. biß 8. Mann beſtehende Patroullen bes 
ſtaͤndig alle Gaſſen durchſtrichen, alle Desordres abzuwenden. Und daß 
ich in meiner Erzehlung underruͤckt fortfahre, ſo verfuͤgten ſich Ihro Excell, 
unſer Herr General und Gouverneur Wackerbarth, wie auch Ihro Hoch; 
Reichs⸗Graͤfl. Excellenz der Herr General⸗Feld⸗Marſchall Graff von 
Flemming, gegen 9. Uhr aufs Rathhauß, allwo ſich auch die andern Koͤ⸗ 
nigh. Geheimbden Raͤthe, nebſt dem Stadt - Magittrat einſtelleten. Des 


Nachts um 3. Uhr, 6. Stunden vor der Execution, begehrefe der Mörder, 


auf vieles Zureden der Umſtehenden, einen Papiſtiſchen Geiſtlichen, um bey 
demſelben zu beichten und zu communiciren, welcher ſich auch gegen 4. Ube 
mit einem ſchweren am Himmel ſtehenden Gewitter unverzuͤglich eingeſtel⸗ 
let, und dieſes war abermahl Pater Hartmann, er betete mit ihm, ſo gut 
als ers gelernet hatte, troͤſtete ihn gut Evangeliſch, wohl ſehende, daß die 
Heiligen dieſe verſtockte Seele nicht wetamorphofiren konten; Endlich 


reichte er ihm auch das Heil. Abendmahl, und blieb biß zur Ausführung - 


bey ihm, da er ihm denn mit allerhand geiftlichen und erbaulichen Difeour- 


Len die Zeit zu verkuͤrtzen ſuchte. Ein Viertl. auff 10. Uhr fuͤhreten ihn 


etliche 30. Mann aus der Raths⸗Wache aus dem Rath⸗Hauſe, in die vor 
dem Echaffot lincker Hand aufgerichteten Schrancken, worinnen Tiſch und 
Baͤncke, zu dem hoch⸗nothpeinlichen Hals⸗Gerichte geſetzet waren, dieſe 
aufgeſetzten Schrancken, waren noch in ſpeoie, das Volck abzuhalten, mit 


ttarcken deinen umzogen, daß alſo ein gedoppeltes Verſchraͤncke * . — | 


— 
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dieſen Schrancken erſchienen zu gleicher Zeit die fammelidhe Herren Stade 
Gerichten, der Stockmeiſter ruffte nach Gewohnheit das hoch nothpeinli⸗ 
che Hals⸗Gerichte aus, und hegte ſolches, der Actuarius verlaß das, des 
Moͤrders wegen eingekommene Leipziger Deſinitiv-Urtheil, mit allen ra- 
tionibus decidendi und dubitandi, nebſt dem Koͤnigl. Executions- Befehle, 
welches alles über eine halbe Stunde lang dauerte, und weil dem Mörder 


2 * 


Darbey die Zeit ziemlich lang wurde, fo fagte er zu dem Scharffrichter: 


Ob das Predigen nicht bald alle? es waͤre ihm nicht gar wohl. Welches 


gar leicht zu vermuthen. Der Scharffrichter, damit der Delinquent nicht 
ohnmaͤchtig werden möchte, hieß ihn mit den Armen auf das Gelaͤnder 
lehnen, welches er auch unverzuͤglich that. Endlich, da das Urtheil verle⸗ 
fen; wurde Executendus auf das Geruͤſte gebracht, er gieng gantz munter 


unnd trotzig die Treppe hinauff, und ſahe ſich, als er einige Schritte dare 


auf fortgegangen, um den gantzen Marckt herum gantz genau um, ohne 
Zweifel ſich uͤber die grauſame Menge der Militz und anderer verſammle⸗ 
ter Zuſchauer verwundernde. Dieſes Uunſehen trieb er eine lange Weile, 
und ohngeachtet der Pater ihm fleißig in die Ohren hinein brummelte, auch 
je zuweilen über laut zu exclamiren anfieng, fo blieb Laubler doch immerzu 
bey feiner Gelaſſenheit, und mochte ihm die ſchoͤne gemachte Ordnung des 
zu dieſer Execution commandirten Volcks, und die Menge anderer Zuſchau⸗ 
er, ein gar beſonderes Nachſinnen erwecken, deswegen er wenig ans Beten 


gedachte, ſondern ſeine Augen immerzu herum ſchweiffen Hs Und ohne 


geachtet er das Hencker-Gierdthe, Rad, Krippe und Sto holtz, und die 
5 und Hand⸗ Leinen vor Augen fahe, fo verfpührte man deſſentwegen in 
inem ohn di recht tuͤckiſchen Geſichte nicht die geringfte Veraͤnderung. 
Der Papiſtiſche Pater machte feine Sachen gar paflable, und iſt daſſelbe in 
Anſehen ſeiner Præparation eher zu loben, als zu ſchelten, wovon unten ein 
mehres (oll gedacht werden; er war bekleidet mit einem blauen Mantel, 
mittelmaͤßiger Groͤſſe, mit einer blonten Paruqve verſehen, und war in 
Suinma vor des Moͤrders Seele gar ſehr bekuͤmmert, was er aber ausge⸗ 
richtet, wird Gott wiſſen, wenigſtens kan kein Zuschauer fagen, daß er 
eine Marqve einiger Buſſe und Bekehrung bey dem Moͤrder verſpuͤret. 
Mittlerweile fieng man an zur wuͤrcklichen Execution fernere Anſtalt zu 
machen: Die Her ckers⸗Knechte glengen nach ihrem Geraͤthe, der Scharff⸗ 
richter erhub fein Nad, als feinen faralen Leicheuſtein. Hierauf zog gleich 
ſich der Mörder fein Erbißfarbenes u ſelber ang, reichte denen ae 
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ckers⸗Cameraden Hände und Fuͤſſe ihm zu binden, willig dar, legte ſich 


auch nachgehends nieder auf den Bauch, das Geſichte und Haupt nach 


dem Mathhaufe kehrende, weil ihm aber dasjenige Holtz, worauff er das 
Geſichte und Maul gewoͤhnlicher Weiſe legen ſolte, etwas zu hoch geſchie⸗ 


nen, ſo kroch er wenigſtens eine Spanne lang wieder zuruͤcke, weil er viel⸗ 


leicht nicht gewohnt geweſen, zu anderer Zeit ins Holt zu beiſſen. Dar⸗ 


auf zogen die Helffers⸗Knechte die an Hände und Fuͤſſe angelegten Leinen 


an, und bekam der Mörder die erſten 3. Stöffe in das Genicke, da des 
Dreßdner Nachrichters Bruder an ihm das Meiſter⸗Stuͤck verrichtete. 
Alsdenn wandte man ihn um, und gab ihm wiederum etliche Stoͤſſe auf 


die Bruſt und Hertz, darauf gieng es über die Haͤnde und Fuͤſſe, alſo, daß 
er über 12. Stoͤſſe bekommen. eee e 
Merckwuͤrdig war (welches vielleicht zu gerechter Straffe geſchehen,) 


daß, als er einen Stoß ins Genicke bekommen, ſich der Mörder mit dem 
Kopffe aufhub, nach dem Scharffrichter ſahe, und eine ziemlich verdrießli⸗ 
che und blutige Mine machte. Die eine Hand war ſchon zerſtoſſen, den⸗ 


noch wolte er mit derſelben nach dem Geſichte fahren, und waͤre er wohl 


gar wieder aufgeſtanden, wenn ihn nicht die Henckers⸗Knechte ſcharff ge⸗ 


halten, auch ihn der Scharffrichter ſelbſt mit den Haaren auf die Krippe, 
da er einbeiſſen ſolte, niedergezogen haͤtte. Alle Gliedmaſſen waren ent⸗ 


zwey, und dennoch lebte er immer noch, und bewegte ſich, bis zuletzt eini⸗ 
ge ſonſt ungewöhnliche Stoͤſſe, auf des Paters Anhalten, dem Moͤrder den 


volligen Reſt gaben. Bey jedem Stoffe lief der Pater hinzu, buͤckte ſich 


nieder, und ſchrye ihm in die Ohren: Js, du Sohn Davids, erbar⸗ g 
me dich mein! It. SLre JEſu, dir leb ich, dir ꝛc'“ Doch Laubler 


war ein Stock, und blieb ein Stock, und hat man weder ein Seufftzen noch 


Gebeth von ihm gehoͤret, auſſer daß er bey dem erſten Genick⸗Stoß einen 
lauten Schrey gethan, weil ihm vielleicht dieſes Compliment ziemlich 


ſpaniſch vorgekommen. Als nun der Moͤrder, wiewol ziemlich langſam, 


todt war, wurde fein Coͤrper durch die Hencker vom Gerichte herab ge 


ſchleppet, auf eine Schinder⸗Schleiffe gebunden, und zwar auf den Ru 


cken, das Rad, womit die Exceution geſchehen, wurde ihm an ſtatt eines 


Leichenſteins auf dem Leibe gelegt, nachdem der Coͤrper mit der ihm zubor 


ausgezogene Weſte bedecket worden. Hierauf wurde der Executirfe unter 


einer Efcorte von 30. Raths⸗Waͤchtern durch die Schoͤſſer⸗Gaſſe, über den 


Juͤden⸗Hoff, und Alt⸗Dreßdner Bruͤcke die Haupt⸗Straſſe hinaus, id 
en 
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E33 2 2 5 


- Tullian feines, ſtehet vorne vor, damit es die am 
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den Sand ans hohe Gericht geſchleiffet, wohin zugleich 200. Bircer 
mit marchirten, endlich verfügten ſich auch die Hrn. Stadt⸗Gerichten hin⸗ 
aus nach dem hohen Gerichte, u. wurde von denen Commandirenden ein 
Kraͤiß formiret, bis der Coͤrper aufs Rad gezogen, und mit Ketten und 
Naͤgeln ee und angehefftet war. Es iſt ſonſt in Dreßden 


nicht gewohnlich, daß man die a oH mit Eiſen und Ketten an das 
Rad anhefftet, ſondern es werden die getoͤdteten Coͤrper nur mit Stricken 
angebunden, daß ſie von Winde und Wetter nicht ſo leicht herunter geworf⸗ 
fen werden: Allein dieſen Mörder wolte man gar beſonders verwahren, 


Jaded 


weil man vermuthete, es möchten efwalfeine Adhzrenten dieſen heiligen 
Märtyrer ſtehlen, und von ſeiner cel eben wollen. Es iſt auch 
deſſen Rad weit Höher, als alle andere, und . auch fo gar des Lips- 

i am Thor ſtehende Schild⸗ 
wach in Augen haben, und allen Muth willen ſorgfaͤltig verhüten möge. 
Der Nachrichter ruffte nach geſchehener Anſchlieſſung gewöhnlicher maſſen 
ab: Ob er recht gerichtet? Und als er von dem Stadt⸗Richter abfolviret 


worden, weilen er gethan, was Urthel und Recht mit ſich gebracht, auch 


letztens eine nervoͤſe Ermahnung an alle Spe dlatores verkichtef, fo begab ſich 
die commandirte Buͤrgerſchafft benebſt den Zuſchauern in aller Stille wits 
derum nach Hauſe, und war jederman mit dieſem vollſtreckten Urtheil content. 

Gepreiſet fey die Gerechtigkeit, welche das Boͤſe gehoͤriger maſſen bes 


ſtrafft, und das Gute nach Meriten belohnet. Die Richter haben bey 


dieſer Inquiſition biel Mühe gehabt: Gott kroͤne ſie dafuͤr mit Gnaden, 
wie mit einem Schilde. Die Buͤrgerſchafft aber, welche durch dieſen Prie⸗ 
ſter⸗Mord empfindlich betruͤbet worden, wollen es an dieſer Execution ges 
nug ſeyn laſſen, und Gott vor ſeine Gerechtigkeit dancken, ihren Leuten 
Einhalt thun neue Unruhe anzurichten, damit ſie unter dem Schatten des 

Glorwuͤrdigſten Augaſti ein geruhiges und ſtilles Leben führen mögen, 
in aller Gottſeligkeit, und Ehrbarkejt, Amen. 
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Esdächtnig- Medaille, ‘ 


Auf den ſeeligen Märtyrer und Blut: Zeugen th 
der eee 5 Wahrheit ER 


Bm, M, Germann Hoachim Gaby 


eb fe. ot ſein Brute Bild vorſtellet, auf das mit W 
cken dan 1 2 Buch, zeugende. 
& XX, 214. 
Ich habe bezeuget + Sule zu GOTT; und den 
Glauben an unſern HErrn FCfum 
Nebſt der umſchrifft: 


M. HERMAN, JOACHIM. HAHN, 


SS, TH. BAG, MINIST. S. CRVCIS 
DIAC. DRESD. | 


Die andere Seite hat folgende Iaſcription: 
DRESDAE 
XXI MAI MDCC XXVI. 
'EVOCATVS A PRANDIO its 
EXCEPTVS LAQVEO ET CVLTRO &c. 


Der gantze Lateiniſche Innhalt heiſt auf Teutſch: 
Iſt zu Dreßden, 
den 21. May 1726. 
von der . abgeruffen, 
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über mit dem Strang und Würge Meſſer empfangen worden, 
* Womit ein abgefallener Wagehalß, 


der aus einem Königl. des Satans Trabante worden war, 


t und die gemeine Ruhe ftöhren wollen, 
fo lange zugeſtochen hat, biß er die gottſeelige Seele, 
thy mit der ſich an der geheiligten Perſon vergreiffenden Hand, 


zu weichen gezwungen hatte, 


uud gewiß ein Thorniſches Blut⸗Schauſpiel angerichtet haben wuͤrde, 
Lig wenn mit E. E. Hochweiſen Stadt⸗Raths Klugheit und Tapferkeit 
in des Hrn. Grafen von Wackerbarts, auch die gottſeelige Wachſamkeit 
, des Hrn. Ober Hof Predigers Marpergers, und Hrn. Sup, D, Lis 
ſchers, dem Unheil nicht vorgekommen und bedacht geweſen waͤren, 

1. das aufgebrachte Volck von unbeſonnenem Morden zurück zu halten. 
ö K ——.—.—ꝛ—— ͥ tt — — IS 


3 Epigramma. 
2 N Axonibus metuo, nomen quia DrEsdA dat omen, 
mie E, * A, ** Si pereant: cetera muta manent, 


Muta? an rem potius brutam * ſupereſſe videbis? 
Dii meliora$ Sit ut vox anjmata bona, 
‘Gar E. Evangeliſche. 
RO * A. Augsb. Confeffions- Verwandte. ae. 
Prad. per anagramma quafi P (e) rds, de derthe, tiere, brataren 


